
' -- ßmooooomoomm

Mjv-.- ä 'z:AÄ .-- wwwwww w w w arvwy"wwÄp

c
VNWlcs WVtzSM a MzVsnV aws ösNMzsN !MIV6M

, A

wovaivv&serve In 2. Linie, um endl!ch. endlich derZMa Kommando 7,n Deckung!" und starte ch'il Todten au der Tiefe de Meeret
wiid.k imii Butschiitt und an bm icitnnb
ebrat. Bor der Elbmlllidung hat!,

wan in dem Sturmwcücr mehrere Lei.ben
treiben sehen, die durch die südwestliche
Richtung de Sturme dem jenseiligen
Ufer zugetrieben wurden. Von dort sind
j'tzt Meldungen wonach am
Etmiide von Cylt. in der Eiderinündiing.
bei Düsiim usw. Leihen qeboraen worden
sipd. die zu der Besatzung de, Keinen
Kreuzer Köln" gehörten, der bekanntlich
mi; den kleinen Kreuzern Mainz" und
Ariapne" in dem Borposiengefcht bei

Helgoland uniergeaangen ist. Treizehi,
biifr Todten sii'd bereit auf dem neuen
FricM'of von Nesterlemd auf Cnll d'r
Erde übergeben worden, Ein Obermkilrose
von Köln" ist auf dem riedbof In 2'in-nii- ni

beerdigt worden. Die Beerdigungen
ersolqtcn mit militäril'n Ehren urfb
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ist noch nicht genügend militärisch ausgebildet", um an die Front ,u gehen.

gendes Telegramm auS dem deutschen

i'iuye zu Fliegen. Tret Uhr früh ertönt
tftsame, n d'r rcrdkren Slüt.
Der Feind, der hier-seh- r stark und schein
vor oen legien ZUerzweislunsiskampf siiheen
will, greift an, wird aber siegreich zurück.
gr,c,gsi'N.

IM Nevelgrauen de, 21. August ril.ken
wir vor. um die Truppen tn vorderster
Linie abzulösen. Und deqinne un kinzu.
graben. . Noch sind wir bei der Arbeit, da
geyt ein ganz fürchterliche Artilleriefeue
gegen un lo. Schlag auf Schlag bald
mer. va, vorl. , Gleich aus den ersten
Schuß fallen acht Mann. Bon der In.
fantrie nirgend etwa zu sehen. Wir
kauern in unseren armseligen Sisiiittm.
graben, immer Lraer wird da Feuer. Ta
raei, und praüelt ei um un herum.
Treck und Gran'aisplilter slieaen überall
herum.' Der ganze Boden zittert.' Gleich
neben mir stehen zwei Batterien von u8.
Nach kurzer Zeit ist die eine Batterie fast
völlig niedergekämpft. Nur noch ein LcuU

ant und ein Unterassiiicr leben. Sie
geben die letzten Sckilisse ob und dann
sind wik ohne Artillerik-Untersiiikun- a.

Weiter prasselt e Sckilag auf Schlag.
Wir haben bereits abgeschlossen mit dem
Leben, aber verlassen thut Keiner die
Stellung. Einer meiner Offiziere wird
waiznstnnig und muß von drei Mann ge
fesselt werden. So geht e weiter bis
Abend und dabei ein entsetzlicher Ge
stank, neben un ein zerschossenes Dvrf.
Bei Nacht ieiaert sich dos Feuer noch.
Wie die Mäuse kommen wir au unseren
Gräben heraus 'und drücken uns die
Hand. .Schlimmeres kann uns nicht mehr
vorkommen, denken wir, und doch soll
e noch schlimmer werden. Die ganze
Nacht liegen ''wir auf der Lauer, beob
achten hinaus in die Finsternis, erwarten
wir doch immer den Angriff de Feindes.
Bier Uhr früh geht' lo. ein blödsinnige
Schießen! Aber die feindliche Infanterie,
diese feigen Hunde, kommt nicht vorwärts.

?ann ist kurv Pause, wahrend es mir
gelingt, die erste Kavalleric-Patrouill- e deS

Feinde, einen Husarenwachtmeister und
zwei Husaren einzuengen. Kaum aber
st es sieben Uhr früh geworden, so geht

da seindllche Artillerlefeuer wieder los.
Einfach fürchterlich: ringS um uns schlägt
eS ein, bald hier, bald dort. Todte 'inkcn
in den Graben hinunter. Unsere Artille
rie kommt nicht auf.

Gegen zwölf Uhr erreicht da Feuer
einen Höhepunkt. Die ganze Erde zit

tert. Meine Leute liegen im Graben und
beten laut. Ich selbst schreibe meinen
AbschiedZbri'ef und denke an Dich, mein
Lieb, an die Kinder und an alle Lieben
daheim, iienn keiner glaubt mehr an ein
Fortkommen. Aber noch hat k e i n e r die

Stellung verlassen. Wir müssen hal-te-

gehe es. wie e will, das wissen wir.
Unsere Nerven sind auf' AeuLerste ge

spannt, dabei den ganzen Tag keine Ber
Pflegling, auch kein Wasser. Lange wäre
e wohl nicht mehr gegangen. Der Bo
den ist aufgewühlt, die Luft geschwängert
mit Pulver und Verwesung. Da
endlich gegen vier Uhr dreißig Nachmit
was kommen frische Truppen. Garde
Neserve-Truppc- n au Berlin, die bisher
noch in keinem Gefecht gestanden haben.
In lichten Linien laufen sie in unsere

Stellungen vor, um uns abzulösen. Ein
zeln lasse'ich meine Leute zurückspringen.
Als Letzter verlasse ich die nunmehr von
der Garde eiZgenommene Stellung. Nun
ober geht erst der Tanz los! Die feind
liche Artillerie besät das ganze Feld mit
Schrappnels. Ringsum schlagen sie ein.
Ueberall fliegen die Sprcngstücke herum,
vor und hinter und neben mir. Neben
mir wurden einem Gardeoffizier beide
Beine abgerissen. Weiter gehen wir im
Schritt zurück. Schließlich stimme ich

Die Wacht am Rhein' an und laut fällt
die ganze- - Kompagnie ein. So gehen wir
zurück. Aus ganzer Seele fchreien wir
hinaus: Lieb Vaterland magst ruhig
sein".

Wir haben unsere Schuldigkeit gethan,
aber diele, diele fehlen, darunter zwei
meiner Offiziere. Als wir so einzogen,
hinten bei den preußischen Unterstützungs
truppen, Pulver und schmutzbdeckt, halb
ausgehungert, da konme sich ein preußi
scher GeneralstabZoffizier nicht enthalten
zu sagen: Das sind doch falle Hunds
schnauzen, diese Bayern!"

Heute habe wir einen halben Tag Rast,
den wir unbedingt brauchen. , Wir sahen

feindliche Flieger und müssen wir orstch-ti- g

sein, da diese Bomben und (als
Neuestes) eiserne Pfeile, in großell Blln
dein heruntergeschleudert, sckießkiu"

Hcute war ' Exzellenz persönlich beim

Bataillon, um unS feinen Dank auszu
sprechen, sllr da schier Unmögliche, was
unser Bataillon geleistet hat. Unserem
Aushalten war es zu danken, daß der

Feind hier nicht durchbrach. Tief er

schüttelt haben wir Offiziere uns die

Hand geschüttelt, alS wir Abends zurück
waren. Nur einem Wunder, nein einem

gütigen ,Golt, haben wir es zu danken.

Dafür wurde unS eröffnet, daß der Ba
taillons Kommandeur zum Eisernen
Kreuz 1. Klasse und wir Kompagnie
Führer Alle zum Eisernen Kreuz 2.
Klasse vorgeschlagen sind.

.
Wir haben es

ehrlich verdient!
8. September 1914.

Ein Tag schöner und sonniger als der

andere und jeder voll vom Gebrüll der

Kanonen. Man hat uns zunächst etwas
weiter zurückgenommen, da die Truppe sich

unbedingt wieder etwas erholen muß.
Zweifellos zeigt det Feind hier eine große
Ueberkegenheit und Hartnäckigkeit, aber
auch hier wird er daran glaube müssen.

Gerade haben wir uns, E . . ., m . . .,

. . . und ich, wie so oft schon, ausge
malt, wie schön es doch sein muß, wenn

dek Krieg vorüber ist und man wieder

zurückkommt. Der . Krieg, in seiner
furchtbare Grausamkeit, macht manch

mal empfindsam und spielen die Gespräche
über die öeimath. über unsere Lieben

dort, oft eine Rolle in den GefechtspauseN

sn die Artilleristen tct d:rn CJr'rts.uct
Da Halle ober schon eine seiudlick-- Kugel
den neben ihm steh'nden Obersile:itnnnt
in die Brust grvssen. Er sank mit
einem kurzen Seuszer tdt zu Boden,
Inzwischen war J,,fajerie hbeiMi!t.
die den Feind Vertrieb. TIe Leitfe des
Kommandeur wurde am arideren Mor
gen in der Frühe aus d'm Dorssriedhof
mit militärischen Ehren beigesetzt.

Ergebnis der Kr!en5n,,le,k,en.

Durch rechtzeitig abgesandte, aber er
spoiet eingegangene Zeichnungen auf die

KrikgSanlcilxn bat sich M Resultat no.f
um rund 70 Millionen Mark erhvkzt. Gi
sind also g'zeichnej:
Neichsanleihe 3,121,001,000 M.'

darunter mit Schuld '

buchcintragung und
Sperre b,S 1,'. Aprilm: 1.198.M7.7W
Mark .

Ntichcschatz Anwcisun
gen 1,300,727,000 M.

Zusammen: 4,400,72,900 M.
Unter den Zeichnungen auf Sck,a!an

Weisungen befinden sich 52.9 Millionen
Mark Wabwichnungen. deren Zeickner
für den Fall der Ucbcueichnung der
Schatzanweifunaen erklärt haben, daß sie

vereil seien. siatt derselben auch
ReickiSanleibe zutheilen zu lassen.

Di Zeichnung ist nunmehr geschlossen
und vorstehende Ziffern sind daher als
endgültig zu betrachten.

'

Ist Tozialdemokraicn im Felde.
Die sozialdemokratischen Partci-Org- a

nisationkn des Leipziger Bezirks ill..
12., 13. und 14. Neichslagswahlkreiy
haben eine Erhebung veranstaltet, wie
viele ihrer Mitglieder zu den Fahnen ein
berufen sind. Das Ergebnis wurde fest
gesteht, daß von 40,934 Mann,
lichen Mitgliedern inögesammt 10, 835 im Felde
stehen, das sind 2G Prozent. Es wer-
den also vier kriegsstarke Regimenter oon
der sozialdemokratifchen Partci-Orga- ni

sation in Leipzig gebildet. Wenn der
gestimmte Landsturm einberufen sein
wird. erhW sich diese Zahl noch ent
sprechend. ,

.
Das Söge'Bnsonetk.

Tcr Pariser Excelsior hat eS schau
dernd berichtet und hat eine authentisch
Photographie abgedruckt. Und in Neapel
druckt es gläubig der Mattino nacb: Die
deutschen Barbaren führen Cägebajonette.
um damit den Feinden entsetzliche

beizubringen.
Der Berl. L. A.' bemerkt hierzu: Wir

können es nicht leugnen: Ja. unsere Trup-pe- n

führen auch Sägebajonette. Es ist
wahr; es ist unbestreitbar: und unsere
Barbarei geht so weit, daß wir sie gar
nicht verbergen, daß wir diese entsetzlichen
Mordwaffen auch in Fricdenszeiten fman
denke!) in der Armee verwenden. In je
der Korporalschaft führ! e I n Mann das
Sägebajonett; und unsere Pioniere und
Eisenbahner führen es gar Mann für
Mann. Es ist möglich wir wissen es
nicht genau daß auch noch andere tech

nisch: Truppen, die viel mit Holz zu thun
haben, gleichfalls mit dem Sägebajonett
ausgerüstet sind. Aber etwas .Weiteres
wollen wir noch freiwillig verrathen: Die
mit dem Sägebajonett ausgerüsteten
Mannschaften werben sogar sorgsam mit
ihm ausgebildet.,-Si- e lernen alle Holz
sägen, damit sie es im Felde auch können,

Fiinostlilke (ins den Schlachtfeldern.

Amtliche Meldung: Die auf den

Kriegsschau Plätzen sich findenden
Waffen und Ausrüstungsstücke der

eigenen und verbündeten sowie der feind
lichen Armeen werden durch die- Militär
behörden aufgesammelt und bestimmten,
besonders eingerichteten Sammelftcllen
zugeführt. Sie werden dort, soweit nur
irgend möglich, für Zwecke der Landes
Vertheidigung nutzbar gemacht, das

muß zugunsten der Reichskasse
verwerthet werden. Durch die Zusammen-fassun- g

der einzelnen Bestandtheile werden
auch aus den unbrauckbaren Stücken er
hebliche Werthe an Metallen. Leder, Stof- -

scn, und dergl. gewonnen. Das Aufsuchen
und die. Aneignung solcher Fundstücke
durch Unbefugte wird nicht gestattet, ein

privater Handel damit kann nicht in Frage
kommen.

,

Konfessionelle Wcithcrzigkcit.

In der kleinen jüdischen Gemeinde des

Städtchens Murowana Goslin (Provinz
Posen) war kurz vor dem Kricgsaus-bruc- h

der Kultusbeamie und Vorsänger
gestorben. Da die Mitte! zur Anstellung
eines Seelsorgers nickt ausreichten, hatte
die Gemeinde Niemand zur Abhaltung des

Kriegsgoitesdienstes. Ta nahm sich der

evangelische Pfarrer der Vcrla sse

nen an. , Am Sabbath, als die Gemeinde
zahlreich versammelt war, betritt er plötz
lich die Kanzel ihres Gotteshauses. Mit
eindringlichen' Worten, entlehnt aus den

Propheten des alten Bundes und der Pp.l-me-

kündet er den Zuhörern die ernste
Zeit und senkt Trost und Hoffnung in die
cherzen der Gemeinde.

Der Kreimer stilln".
Der Jnfclkommandant von Nordcrnev

hat der Sladt Köln das Wrack des Kut- -
ters des bei dem Seegefecht vor 5zelaoland
untergegangenen kleinen Kreuzers Köln",
kcn der ttoincr Uderbürqermeier 1912
auf Befehl des Kaisers getauft hatte. z,n
Geschenk gemacht. Das Wrack ist bereits
in Köln eingetroffen und soll an einem
geeigneten Platz Aufstellung finden.

Der schwere Sturm der letzten Tage,
der die See tief aufgewühlt hat, hat man

dcö HlikgcS.

,X)U 'nschen köwen.

Ku dem KrlegIagebuch rhif iaht
tischen Cffijicr. leint wesechtK

Szenen.

' Den 23. August 1914 6ei A
iätffAtUSe In litrrn trfafntit s. -- jMltitfl

thfcntf.)
ffüul haben wir in den letzten Zagen

alle erlebt!' Awci Gefechte und einen
l tiätlim Ueberfall durch Ortsbewohner

Go haben wir schon ein recht deutliche
Bild de Kriegt bekommen und schnn
verdammt viel Kugeln pfeifen hören. Öe.
tau ver e lrige Tag hat meine Korn
pgnie über zwanzig Mann gekostet. Slber
v,e aupi,ache ist, dak'wir unentwegt
dorwärt kommen, die Franzosen Überall
fluchtartig zurückgehen, on anderen 2"iek.
im allerding auch wieder sehr energisch

,
mr-iia- no

uiiien,
Zweifellos sind wir den stransen mo
lisch überlegen, die Äetlt sind zum Theil

reeyr yeruniergelommen. Gefangene giebt, gerade genug. Chr erfreut wurde ich
heute durch die Eröffnung dc Komman

- deur. daß ich al erster, unverwundeter
Offizier de Bataillon zu einem Orden
dsrgeschlagen bin. Nenn ich ihn bekomme,
ist da eine große Auszeichnung für mich.
Mir persönlich geht e gut, wenn ich auch
.seit Langem nicht mehr au den Kleidern
Zekommen bin,, und vom Gepäck nicht
mehr gesehen habe. Dabei wurden wir
gestern im schönsten 5tampf von einem
ganz sintsluthartigen Gewitter (mit flar
lern Hagel) überrascht, so das; alle Bache
hoch anschwollen und wir b! zur Brust
tn Wasser waten mußten und dann Nach!
elend froren. Ueberall fanden wir noch
die Spuren zurückgehender Franzosen.
Ueberall liegen die Rothhosen herum, zum
Theil thun einem die Nerle ganz leid.
Eine gemeine Bande sind zum Theil die

Ortsbewohner, wie unser Ausfall beweist.
Wenn k so weiter geht, wird e wohl
schlimmer werden als 1870.

Bei M. am 24. Auaust 1014.
. . . . . . . ,k,m - rt i " j. i r r rt t :

jiuku von iiuu uiuiui ueueuuu. n ipir
zu überstehen hatten, sind wir vorstchtiget

geworden. Ihr konnt Euch die angenehme
Situation vorstellen, wenn plötzlich Nachts
zwei Uhr ein enorme Infantcrlefcuer lo

in dem man erst in die Stiefel
ineigspringen muh. Die Kerle haben

kinsach in die Keller und Fenster hin
eingeschossen und.' sind dann in der Tun
lelheitfpurlos, verschwunden. Leider haf
im das ziemlich viel gekostet.' Ich warte
nun nur noch den Ersatz aus der Hcimath
ab. um dann zum Stab der Division al
Nachrichtenoffizier abzutreten.

Bei L. am 28. Auaust 1914.
Nun bin ich noch nicht drei Wochen

untermea, nd doch haben wir schon eine

ganze Masse erlebt, zwei
'

Gefechte, eine
Schlacht- - und die Wegnahme de stärksten

Sperrfort. Tu machst Dir keinen S3e

griff, wie hier die Gegend aussteht, wie
die Ortschaften, in denen der Kampf hier
liberall getobt. Man Meint man erlebt
Nochmals Le Debatte", von Zola und
man muß jetzt wirklich eine große Portion
Kultur abstreifen. Heute Nacht haben
wir wieder im feuchten Wald, unmittelbar
hinter dem schönsten Jnfantcriefeuer ge
nachtet und auch jetzt grollen ditKan0
nen. Da Briefpapier Habe ich au einer
französischen Villa entnommen! Die
?Crrtt11rtflrt fin1 fiMn ff.rf rtrtrtprtrtf f fin....U...awt.... w.v, ...yv
haben sie noch nie, dagegen sind sie in
der Vertheidigung großartig und haben
un dadurch schon viel Schaden zugefügt,

ine Kulturnation ist da nicht!
Die Bevölkerung betheiligt sich in der ge- -

meinsten Weise am Kampfe. Indessen
hoffen wir alle, daß wenn die Franzosen
weiterhin so Cchläge-bekommen- , ihnen
bald der Athem ausgehen wird. Da
Weiter ist sirifach scheußlich, und hoffen
icir sehr 'aus Besserung.

:
L,, den 30. August.

NlneMm brüllen wieder die Kanonen.
' Biet Tage toben wir un tticfil aewaleben

und bei Negen ohne "Zelte, auf blankem

Boden geschlafen, bezw. nicht geschlafen.
'Dek Krieg ist roh, furchtbar roh. Erst

Sestern lagen wir wieder im schärfsten
und hinter un einen Hau- -

seit Ortseinwohner, die alle auf unsere
braven Soldaten schössen. Jetzt liegen
die Meuchelmorden zu Dutzenden' aus der

Straße herum. Die ganze Nacht Alle

auf dem qui vive.und jetzt decken wir un
hinter Häusern gegen die Granaten. Jetzt
in dieser ernsten Zeit empfindet man so

recht, wie fest man an einander gekettet

ist. Jetzt wahrhaftig lernt men beten,
cbeten daß uns ein Wiedersehen beschie

den sei. --r- ' '
,2. September 1914 vor 2.

Wik labert scho vei Tage hinter un,
'bis wohl keinem' , un aus dem Ge
dächtnis schwinden werden Wir haben
jetzt wahrhaftig die ganze Schwere deö

Kriege gekostet. Schliinmeres kann nicht

mehr kommen. Am 30. August, Abend.
he( n wir noch ein Nest anzugreifen das

on Franzosen besetzt war. Während die

Kugeln .von vorne Pfifsen, schlagen sie

plötzlich von rückwärts, am Ortsrande
ein. Ucberall kämpfen dic'Ortsbewohner
mit. War e un schon aufgefallen, daß
uns die Artillerie deS" Feinde sofort

faßte, wenn wir auS der Deckung herau
' kamen, fo fanden wir bald den Grund. K

Ueberall in den Kellern telegraphische Lei

tungett, bedient von Ortseinwohnern, zur

Dcrftändigung mit de feindlichen Artille

,!e. Die Ortschaft wird im Sturm ge
nommen und Dutzende' von Einwohnern
erschosseirs auch Weiber.' Mein Bataillon

selbst rückte noch Nacht zurück zur Re

irnte: allgemeiner Antheilnahme der Be
dolkerung.

(Sin Hilden, Ulkiger Lokomotivführer.
Die oberste Heeresleitung theilt mit:

Bei einer Erkund'oungZfahrt auf einer
Lokomotive nach Nussisch-Pole- n hinein, bei
der det ous der Lokomotive siebende
Hauptmann Bader den Heldentod fand,
hat sich der Lokemotivführer Beck ai,S
TariiSwitz vortrefflich benommen. Bcck

erk'elt, neben Hauptmann Bader stebend,
außer Verletzungen durch Eifenspliüe:
einen Schuß durch die Lunae. Trotz dieser
schweren Verwundung hat Beck noch vier
Stunden aus seinem Posten auöaebal
ten und die Lokomotive glücklich zur Ab
sahrtstation zurückgeführt, wo er dann zu
sammenbrach. Während der Rückfahrt hat
er auch nock: die Lokomotive repariren und
dichten müssen, weil sie durch feindliche
Schüsse beschädigt war. Seine Majestät
der Kaiser hat seine Pflichttreue. Tapfer
kcit und Selbstbeherrschung mit dem
Eisernen Kreu, zweiter Klasse belohnt.

Der (suniberländer gut deutsch.
Die Deutsche BolkSzcitung in Han

nover veröffentlicht an der Spitze ihre
Blattes folgenden Telegrammwecbscl Zwi

schen dem Kaiser und dem Herzog von
Cumberland:

Sr. Kgl. Hoheit, dem Herzog von

Eumberland, Gmunden.
Großes Hauptquartier, 21. Sept.

In ernster, schwerer Zeit aedenke ich

hier Deines Geburtstages, mit den auf
richtigen Wünschen für Dein und der

Deinigen Wohl. Gott der Herr, 'der
schon so Große für uns gethan hat. wolle
in Gnaden weiter mit unseren tapferen
Truppen sein und un schließlich
den Sieg über alle Feinde
verleihen. Du wirst siolz fein auf
Deinen Sohn, ' der sich sein Eiserne
Kreuz wohl verdient hat. Herzlichen
Gruß an Tyra. Wilhelm." ,

Sr. M. dem Kaiser,
Großes Hauptquartier.

Tief bewegt und herzlich gerührt durch
Dein so überaus gnädiges Gedenken
meiner Person bitte ich Dich, meinen

innigsten, tiefgefühltesten Dank dafür
freundlichst entgegennehmen zu wollen.
Ich bin siolz und hochbeglückt durch diese

gnädige Mittheilung, daß mein Sohn
im Kampfe für Deutschlands Ehre und
Ruhm das Eiserne Kreuz sich erwerben

'
durste. Möge Gott Deine rn

tapferen Heere weiterhin
Sieg verleihen und unserem
theuren deutschen Vater
lande und seiner gerechten Sache
ruhmreichen Ausgang bescheeren. Thyra
und ich empfehlen uns auf das wärmste
als stolze Eltern. Ernst August."

Liebesgaben Kaiser Wilhelms.
Kaiser Wilhelm hat die Verwaltung

seines in Ostpreußen gelegenen Gutes
Kadinen angewiesen, den in Ostpreußen
kämpfenden Truppen LicbeSaaben zu

'

übersenden. Alles, was im Äugenbück
sich herbeischaffen ließ. Kaffee. Salz.
Brod, Wein, eine große Menge Zigarren
und anderes wurde in einem Automobil
nach dem Vordertreffcn der Ostarmee
entsandt. Andere Sendungen sollen nach,
folgen. '

86 Eiserne Kreuze für ein Ncgiment
In Dortmund auf dem'' KönigSwak

steht Denkmal des Regiments Ro. 16, bei

Hacketäuer. Viele Namen sind in die ein
Seinen Tafeln gegraben, 591 Soldaten.
61 Unteroffiziere, 2 Fähnriche. 20 Leut.
nants, 6 Hauptleute und der Oberst dcS

Regiments selbst starben 1870 den Helden
tob. Die 16er haben ein Schwesterrcgi
ment. mit dem sie zu einer Brigade

sind, das sind die 53cr, die in
Köln stehen. Auch fast lauter weftsälifcke
Jungen! Und dies Regiment hat es

fertiggebracht, jetzt eine Hockleistuna aus
zustellen: Es hat sich 86 Eiserne Kreuze
errungen! Durch eine einzige That! Es
war ein Sturmlauf. der das Regiment
zu solchen Ebrcn brachte.

Der Socialist im Felde.
Auf eine Anfrage schreibt der sozial

demokratisch Abgeordnete für Freiberg
Hainichcn Wendel an das Frci'cerger
Parteiblatt:

Nachdem itfi niickj erst der Heeres

waltung im allgemeinen zur Berfiigiind
gestellt habe, bii, ich Mille Auaust' aU
'Freiwilliger in das Landsiurmbataillon
Frankfurt a. M. eingetreten, WränW:
1. wollte ich nicht hinter dein Ofen hocken,
wenn ein ganzes Poll im 5kampfe um
feine Existenz aufstcht; 2. w?r 3 meine
Abficht, überall durch Wort v'id 5'hat im
Sinne der im Krieg arg mitgenom'
menen -- MknschlichkeIl z wirke.' Wak
ich, in dieser Rickiung in den acht Tagen,
die ich letzthin in n rrgr. ?!eifl:l
hat.', wuroe allein schon eine Witfoti
gunq. wenn es euur solchen tiifctj't,
meines Schrittes bedeuten."

Der 20ähr!ge englische Kronprinz

und auf dem nächtlichen Lagerplatz.
W,e oft zieht man da die Bilder seiner
Lieben heraus, betrachtet sie und zeigt sie
ven Anveren.

Ich reite nun bereits ein französisches
Kavallcriepfcrd, das ich eroberte und das
unter dem Namen: Franzos mitgeht,
So 'ist mein Marstall auf drei angewach
sen. Geld brauchen wir gar keines.

Mit meinem Kommando zum Divi
sionsstab muh ich mich noch gedulden, bis
Ersatz aus der Heimath eintrifft. Der
Offiziersverlust ist bereits zu groß. ,

Wir arbeiten weiter . . ."r
Polnische Zeitungen berichten: Generall

flabschef voiv Hötzcndorf arbeitete gttade
mit mehreren hohen Staabsoffizieren im

Hauptquaitkkr, als em Major gemeldet
wurde, der in strena dienstlicher Form dem

Generalstabschef Meldung von dem T o d t
seine Sohne machte. Der General
war einen Moment wie versteinert und flü
sterte mit tonloser Stimme: Mein Her
bert!...'

Im nächsten Augenblick hatte er aber
wieder seine Fassung klangt. Er bedankte

sich bei dem Major, der die Nachricht über
brachte und wandte sich dann an die Her
ren seines Stabes : Meine Herren, wir
arbeiten weiter! Wo sind wir stehen ge

blieben . . . ,

Auf die Beileidsdepesche des Bürger
meisters Weiskirchner an den Chef des Ge
neralstabs Conrad von Hötzendors lief fol
gendeö Antworttekegramm ein: Tiefste,

rührt durch Ihre so gütige Antheilnahme
an dem grausamen SchicksalSschkag, der

mir mein heldenmütiges Kind entrissen
hat. bitte ich meinen tiefgefühltesten Dank

entgegenzunehmen. Wir ringen in heißem
Kampfe um OesterreichUngarns Ruhm
und Ehre gegen einen übermächtigen Feind.

Mögen sich trotz alledem die Wünsche er

füllen, denen Euer Ezcellenz fo warmen
Ausdruck gaben."

'

Die Brüsseler Flaggen.

. Der Militärgouverncur von Brüssel for
dcrt durch Maüeranschlag die Bevölkerung
auf, die belgischen Fahnen ein zu
ziehen, da diese von den. Truppen als
Provokation aufgefaßt werden uiij bebau
erliche Zwischenfälle hervorrufen könnten.
Diese belgischen Fahnen waren in der Zu
vistchl herausgehängt worden, daß sie die

verbündeten
Siegesheere erfreuen sollten was diese

Fahnen, diese 'Zeichen der Freude und des

Triumphe, in einer Stadt, in der feit 4
Wochen das feindliche Heer herrscht, sollen,
ist schwer zu begreifen.

Der Nest der belgischen Fahnen ist denn
auch prompt aus Brüssel verschwun-den- .

Der Befehl des Gouvernements hierzu
wurde durch Maueranschlag vom Bürger
meister Max, erläutert. Im übrigen hat
bisher die städtische Polizei mit den deut
schen Truppen gemeinsam gut gearbeitet.
Infolgedessen ist bisher nur ein einzer
Angriff von Zivilisten auf einen Posten
vorgekommen. Der Thäter wurde selb

gerichtlich zum Tode verurthcilt. Der Bllr
gcrschaft wurde dies durch Maueranschlag
bekanntgegeben. ,

Flucht eincs englischen MajorS.
Amtlich wird gemeldet? In der Nacht

vom 1?. zum 20. September ist der Ma
jor TharleS Alice Aale vom gorkshire
Light Jnfantry-Regime- aus der Kriegs
gefangenschaft in Torgau entwichen. Ma
jor Bäte ist der englische Staboffizier, von
vem jungst berichtet wurde, er habe auf
Befragen nicht bestrittcn, daß den engli-sche- n

Truppen Du,nDumGeschosse auS

gehändigt worden seien, und d r im Ber
laufe jenes Verhörs erklärte, man müsse
doch mit der Munition schienen, die die

Regierung geliefert habe. Der Entflohene
ist etwa 1,75 Meier grosz, schlank und
blond. Er spricht fertig deutsch. Wie in

Ergänzung der amilichen Nachricht ein

Telegramm meldet, überstieg Major ?)ate
nacht den Wall der Briickenkopfkgscrne
und entkam, da die nachgesandten Schüsse
in der Dunkelheit fehl gingen. Am näch
sten Tag wurde er bei der Zuckerfabrik
Brottewitz gestellt, worauf er sich durch
eine Schnitt in die Kehle tödtcte.

'.
. . . Ccha, sie henn mi scho!"

Bor dem AuZbruch des Krieges, so er

zählt der Freiburgcr Bote", war ein

Freiburger nlit einem Baslck, den er we

M seines Dialekts für einen badischen
Oberländer oder Schweizer hielt, eng be

freundet. Plötzlich mußten sie stch tren
nen, da der Freiburger in'S Feld rücken

mußte und sein Freund zur französi
schen Fahne als Landwehrmann einberu
sen war. Kaum 14 Tage waren Nach

der Mobilmachung der beiden Heere in'
Land gegangen, als der Freiburgcr, der
im Stationsdienst verwendet wurde, in
einem berbadischen Städtchen einen Zug
mit gefangenen Franzosen in die Station
einfahren und dort halten sah. Ohne
weiteres Interesse glitt sein Auge die lange
Wagenkette entlang, al er plötzlich be

merkte, daß auS einem Wagenfeirfter einer
der Kriegsgefangenen lebhaft gestikulirte
und ihm zuwinkte. Er trat näyer und
erkannte feinen treuen Freund, der ihm

frohbewegt zurief: Kakle, schau, sie Herrn

mi scho! Wenn Dü uf Basl kumsch, sags
au mincr Fräu, daß die au e Pläsir hettl"

'
Es wird weiter gedroschen."

Auf eine Glückwunschdepesche eincs

tammtisches in Frankfurt a. M. an den

Generaloberst von Hindenburg nach dem

Sieg bei Tannenbcrg traf ei den Absen
dein eine Feldposiwrte ein, auf der in

mächtigen charakteristischen Schriftzugen
zu lesen stand:

.Vielen Tank sur freundliche' Gluck
wünsche. Ich danke den Erfolg Gott dem

Herrn und meinen braven Truppen. Es
svird weiter gedroschen.

Generaloberst v o n H t n d e n o u r g.

Der Befreier Ostpreußens., General
oberst von Hindenburg, ist übrigens vn
allen vier Faktiltälen der Universität Kö- -

nigeberg zum Ehrendoktor promo
viert worden. Die Ehrung steht in der
Geschichte der Königsbekaer Universität
einzig da.

.

Kaiser und Arbeiter. 1

Bei der fozialdemokratischen Deutschen

Arbeiterpartei in Lichig bei Wien ist fol

Vaupiqiiarlier eingegangen:
Majestät lassen der Deutschen Arbeiter,

Partei für ihre freundlicben Glückwünsche
zum siege über die Russen bestens dan
kcn. Aus allerhöchsten Befehl

T reutler
.

Der kilteste Leutnant.
Ebenso wie einen Jugendrekord für den

Eintritt als Leutnant, giebt es auch einen
Rekord für das Alter. Während der

jüngste, in die Armee eingestellte Leutnant
noch nicht 15 Jahre zählt, ist der älteste
Leutnant nicht weniger als 63 Jahre alt.
Es ist der Aachener Billiger Ludwig St,der im Kriege 187071 zum Offizier be

fördert wrde und jetzt ins 18 baverifche
Jnfantsrie-Rcgimen- t eingetreten ist.

Eine Batterie gesucht!
Im Anzeigentheil deS Londoner Daily

Telegraph" vom 7. September findet sich

folgende Anzeige, die so recht die Art und
Weise beleuchtet, wie in England die Be

wafsnung der Söldner vor sich geht: Ge

lcgcnheit zur Hilfeleistung! Für ein neue
zu errichtendes Bataillon wird eine Bat
terie von sechs Maschinengewehren gesucht.
Wer unserem Lande praktisch behilflich
fein will, beliebe sich in VerbindussgZu
setzen mit, H. W. Hodges Esq. (öl. Grace
church Street, London E. C.), der alle An
fragen beantworten wird."

Nrhmen.Sie das Schwein mit!"
AuS einem Feldpostbrief sei folgendes

mitgetheilt: ..... Gottlob giebt es auch
heitere Episoden. Am Sonntag Morgen
zogen wir in dak brennende Ethe (Bel
gien) ein. Hier blühte unS ein Straßen
kämpf, der aber durch die Feigheit der Be
tvohner nicht sehr blutig für unö war. Wir
nahmen alles Männliche und auch alle

Schinken und Speckseiten mit, denn erstens
muß der Mensch leben nd von hinten
läßt man sich auch nicht gern erschießen.
Bor einer Hausthür lag ein verwundeter

Franktireur, und dicht hinter ihm
grunzte friedlich eine schöne, fette Sau.
Der vorbeireitende Mazor rief uns zu:

Nehmen Sie das Schwein mit", worauf
prompt ein Mann fragte: Welch? denn,
Herr Major?

'".' '
Der Tod dcg Kommandeurs.

General der Kavallerie v. Heister in
Berlin-Grunewa- theilt über den Tod
seines Neffen, des Oberstleutnants Otto
v. Bernuth, des Kommandeurs des 4.

folgendes
mit: Oberstleutnant. V. Bernuth, traf am
22. August, Abends 7 Uhr bei der Ber
folgling des Feindes bor dem Dorfe Aise
mont ein. als gemeldet wurde, daß

französische 5kolonnen in Eicht
seien. Der Regiments-Kommande- ur z?g
eine Batterie vor und ließ den Feind be

schießen. Die Batterie hatte vorzügliche
Treffer, aber nach zwanzig Schuß tauchte
plötzlich in der Flanke aus einer Deckung
eine feindliche Schützenlinie auf und

ahm die Batterie aus einer Entfernung
von 300 bis 400 Metern unter lebhaftes
Fer. Der BatIeneChef ertheilte das


